| Briegiſches | 
Wochenblatt 
für : 


Leſer aus allen Ständen. 


— 


20. 


Montag, am 20. Mai 1833. 


Ueber die Verhaͤktniſſe der Bevoͤlkerungs⸗ 
| | Zunahme. 


5 die Bevoͤlkerung ganz frei von ſolchen Ge⸗ 
eimniſſen waͤre, die ſich ihrer natürlichen Ent⸗ 
wicketung ungufhoͤrlich entgegenzuſtellen pflegen, ſo 
wurde ſie bald in allen Landern auf eine wunders 
haliche Weiſe zunehmen. Nach der Zeugungss 
fahigkeit des menſchlichen Gtſchlechts vermag jede 
be für den Zeitraum einer einzigen Generation 
li Kinder bervorzubringen, von denen gewoͤhn⸗ 8 
zwei im frühen Alter ſterben, die anderen 
vier aber ihre Eltern uͤberleben und, ihrerſeits N 
ſich v beirathend, zum Stamm einer neuen Ge⸗ 
neration werden, welche die vorangegangene um 
des Doppelte an Zahl übertrifft, So giebt die 
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unmittelbare Abkommenſchaft eines einzigen Paa / 
res dem Lande, in dem es wohnt, ſechs Perlor 
nen in einem Verlauf von zweiunddreißig Jah?“ 
ren, zwölf in einem Verlauf von fiebzig, achtzig 
in einem Jahrhundert, hundert und zwefundzwan“ 
zig in zweihundekt Jahren, mehr alt achtund! 
neunzig tauſend in ſuͤnfhundert Jahren und gegen 
drei Milliarden in tauſend Jahren. Mach dielenk 
Verhaͤltniß würde, wenn ſich kein Hinderniß del 
natürlichen Ordnung der Dinge in den Weg stell“ 
eine einzige Familie, die unter der Regierung 
Philipp Auguſt's gelebt, ausgereicht haben, un 
durch ihre Nachkommenſchaft die bedeutende BF 
voͤlkerung hervorzubringen, welche den Bodel 
Frankreichs bedeckt. Alle gegenwärtige Bewo 4 
ner Europa's koͤnnten von einem einzigen PA 
aus der Zeit Hugo Capets abſtammen, und der 
ganze Erdkoͤrper würde feine geſammte Bevole 
rung von einer unter Karl dem Großen leben ir 
Familie, deren ſich bis auf unfere Zeit regelt! 
ßig folgende Generationen keine Hemmung in i 
rer Entwickelung erlitten, haben erhalten tonnen 


Indeß findet die Vervielfaͤltigung des meoſc 
lichen Geſchlechts keinesweges in einem ſo reißen, 
ſchnellen Verhaͤltniß ſtatt. Die Bevoͤlkerung! AM 


liens belief ſich, auf die Graͤnzen Frankreichs ©, 
geſchraͤnkt, auf vier Millionen Einwohner , 
das Land von den Roͤmern erobert wurde. 
erforderte alſo die Verdoppelung, die ſich in 3 


unddreißig Jahren bewerkſtelligen koͤnnte, 1 7 


7 


Mal 615; das heißt: einen zwanzig Mal fo langen 
Zeitraum, was zugleich vorausſetzen läßt, daß das 
jaͤhrliche Reſultat mi Verhaͤltniß der Geburten zu 
den Sterbefällen nur das eines uͤberlebenden In⸗ 
dividuums auf faſt tauſend Einwohner war. 


Wenn, wie anzunehmen iſt, der ganze Erd⸗ 
oͤrper gegenwaͤrtig wenig mehr als eine Milliar⸗ 
de Einwohner beſitzt, ſo hat ſich ſeine geſammte 
Bevoͤlkerung nur achtundzwanzig Mal verdoppelt, 
und jede Periode der Verdoppelung hat in einem 
mittelmäßigen Durchſchnitt gegen hundert und 
funfzig Jahre gebraucht. Dieſe Langſamkeit der 

evoͤlkerungs „Zunahme berechtigt anzunehmen, 
daß während des Zeitraumes von zweiundvierzig 
abgelaufenen Jahrhunderten das Reſultat der 
JÄhrlihen Geburten und Sterbefälle in feinem 
Mittelmäßigen Durchſchnitt noch nicht das Vers 
aleniß eines Überlebenden Individuums auf zwei⸗ 
undert und zwanzig erreicht hat. Die Zunahme 
der Bevoͤlkerung iſt indeß in Europa faſt um 
vier Mal ſo ſchnell und wird auch nicht in allen 
ändern unſeres Kontinents in gleich engen Graͤn⸗ 
zen gehalten. Folgendes ſind die Durchſchnitte 
er Bevoͤlkerungs Zunahme, die in einem bis jetzt 
noch ungedruckten Werke enthalten ſin: 

n Preußen verdoppelt ſich die Bevoͤlkerung 

in einem Zwiſchenraum von neununddreißig 
Jahren. Dies iſt die hoͤchſte Annaͤherungs⸗ 
ſtufe, welche in Europa erreicht wird. 

n Oeſterteich verdoppelt fie ſich in vierund⸗ 

vierzig Jahren. 4 r 
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Im Europaͤiſchen Rußland in achtundvierzis 


Jahren. 


1 


In Polen und Daͤnemark in einem halben 


Jahrhundert. 


n Großbritanien in zweiundſunfzig Jahren, 


In Schweden, Norwegen, der Schweiz, und 


Portugal, in ſechsundſunfzig Jahren, 
In Spanien in zweiundſechszig Jahren. 
In Italien in achtundſechszig Jahren. 


In Griechenland und der Europalſchen Türkel | 


in ſiebzig Jahren. 5 
In den Niederlanden in vierundachtzig Jahren, 
In Deutſchland in bundert und zwanzig Jah⸗ 


en. 
9n Frankreich in hundert und fünfundzwangd 
Jahren. 4, 


Wenn man dle noͤrdlichen Gegenden zufammel 
gruppirt, wird man finden, daß fie nur ein ha 
bes Jahrhundert zur Verdoppelung ihrer Bevolke, 
rung ‚bedürfen, waͤhrend dagegen die ſadliche 
fait gegen achtzig Jahre nörhig haben, um 7, 
demſelben Ziel zu gelangen. Die Periode de 
Verdoppelung tritt für das geſammte Europa, 55 
Durchſchnitt in ſiebenundfunſzig Jahren ein. De 
Unterſchied zwiſchen den nördlichen und fad 
Staaten Europas ſtellt ſich aber in der Tha 
bedeutend dar, daß die erſteren hinſichtlich leh⸗ 
Schnelligkeit ihrer Bevoͤlkerungs, Zunahme die nd 
teren beinahe um das Doppelte übertreffen, ige, 

ate 


daß ſie nur drei Jahre beduͤrfen, um 8 


— 


- 
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be Ziel zu erreichen, das in den anderen erſt in 
fünf Jahren gewonnen wird. 


Die hoͤchſte Stufe der Bevoͤlkerungs. Zunahme, 


die ſich im Norden von Europa entwickelt, zeigt 
ſich in Preußen, Oeſterreich und Rußland, und 
die natürlichen Gründe dieſer Erſcheinung ſind 
eine andere, als die folgenden: Die ungeheure 
usdehnung der Territorien dieſer Laͤnder, vers 


glichen mit der Zahl ihrer Bewohner, wodurch 
es moͤglich gemacht wird, daß der Grundbeſitz 


m Verhaͤltniß zu ihren Bedürfniſſen anwaͤchſt; 
ie Beguͤnſtigung ferner, welche das kalte Kli⸗ 
a dem menſchlichen Leben im reiferen Alter ge« 
ährt, die Neuheit der Civiliſation, welche in 
ihrer Entwickelung die Mittel der Exiſtenz ver⸗ 
vielſaͤltigt; und endlich die Gewohnheit, mit We⸗ 
nigem zu leben; welche man ausſchließlich bei den 
Ölfern findet, deren Civiliſation noch jung iſt, 
odurch offenbar jeder Familie die Ausbreitungs⸗ 
und Fortpflanzungs⸗Faͤhigkeit erleichtert wird. 


Das niedrigſte Verhältniß der Bevoͤlkerungs⸗ 
Zunahme hat in Frankreich, in Deutſchland und uͤber⸗ 
aupt in den Niederlanden ſtatt gefunden, und als 
diene davon giebt ſich die hohe Stufe von Ci⸗ 
lliſation diefer Länder, die eine Unzahl von Be⸗ 


rfniſſen hervorruft und das geſellſchaftliche Le⸗ 


— 


en einer Menge Bedingungen unterwirft, welche 


ie A 


usbreitung der menſchlichen Generationen 
hindern. Großbritanien uͤberwindet die Hemmun⸗ 
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gen nur durch die unermeßlichen Huͤlfequellen, wel⸗ 


5 
A 


"| 


che feine Induſtrie, fein Handel und feine Koloss 


ten, 


nieen den Beduͤrfniſſen feiner Bevölkerung darbiee 


In den anderen Staaten Europas wird der 


natürliche Trieb jeder Bevoͤlkerung, mit reißend 
ſchnellen Schritten anzuwachſen, aufgehalten oder 


unterdrückt durch Extreme des Klimas, durch man“ 
gelhaſten Ertrag des Bodens, durch verheerende 


Ueberſchwemmungen, Erdbeben, durch verderblir 


che Einwirkung der Sumpfgegenden, durch epi? 


demiſche Krankheiten und Peſten, durch Feudal⸗ 


Knechtſchaft, Moͤnchs⸗Coͤlibat, Militair? oder 


Prieſter⸗Despotismus, Concentration des Grund“ 


tigenthums, Geſetze über Erbſchaftstheilungen und 
1 


dergleichen mehr. . 


(Der Beſchluß folgt) ) 


— 


„Lombardiſche Raͤuber.“ 


„Eine gewiſſe Gegend der Lombardei war ei 
hal, 


wegen ihrer Raͤuberbanden beruͤchtigt. Wer 
Reife von Mailand nach Turin gemacht # 4 
wird ſich der Gegend um Vercelli, Novar , 


ſ. w. und der Graͤnzen, die das Oeſterreichi * 


Ma 1 ‘ i rennen, ad 
ilaͤndiſche Gebiet von Piemont t innern, 


innern. Dies war ihr Schauplatz. Mein als 
ter Freund, Signor C., erzaͤhlte mir, daß, wenn 
man in ſeiner Jugendzeit in einer gewiſſen klei⸗ 
nen Stadt (dem Hauptſitz der Rauber) den oder 
jenen Einmohner fragte, wie fein Vater geſtor— 
en ware, er gewiß zur Antwort gab: „Auf 
dem Rade.“ — Und fein Großvater? — „Eben⸗ 
alls.“ — Fragte man weiter, welcher Todes⸗ 
art er ſich ſelbſt verſähe, ſo hieß es faſt immer: 
„Auch auf dem Rade.“ Mit einem Worte, 
die ganze Einwohnerſchaft war eine Rotte vers 
ruchter Böfewichte, — Viele Jahre nachher, als 
die Franzoſen das noͤrdliche Italien im Beſitz 
atten, keine Graͤnze mehr ein Verſteck darbot, 
die Raͤuberei faſt ganz vertilgt und das Volk 
lener Gegend genoͤthigt war, ſein Brot auf fried⸗ 
üchem Wege zu erwerben, konnte man doch kei⸗ 
nen von ihnen dahin bringen, einem Gendarmen 
gutwillig unter die Augen zu treten: fie konnten 
e ehemalige Antipathie gegen Polizei» Agenten 
nicht vergeſſen, und obgleich ſie jetzt ehrlich leb⸗ 
en und durch dieſelben Geſetze geſchuͤtzt waren, 
die fie fonft fo oft verletzten, fo nahmen fie doch 
eißaus, wenn ſie einen Gendarmen von ſern 
teblickten, wie der gezahmte Fuchs, der, wiewohl 
n niches mehr zu fürchten hat, dennoch im fein 
Häuschen eilt, ſobald er von fern die Hunde 
ellen Höre,“ 


5 „Ein Herr reiſte dieſes Weges, von zwei Gen ⸗ 
armen eskortirt, was noch immer als nothwen⸗ 
| dig 
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dig betrachtet wird. Ein bedeckter Karren, bei 
welchem kein Fuhrmann zu ſehen war und der 
die Mitte der engen Straße einnahm, kam ih⸗ 
nen entgegen. Es war ein heißer Tag, und 
der Fuhrmann hat ſich unter ſein Schiendach⸗ 
ſchlafen gelegt. Die Gendarmen, damit er mund 
ter wuͤrde und aus dem Wege führe, ritten mit 
lautem „Halloh!“ voran. Der Bauer, dur 


das Geſchrei erweckt, hatte nicht ſobald den Kopf 


erhoben und die Gendarmen erblickt, als er vom 

agen ſprang, ſich in einen tiefen. Graben an 
der Seite der Straße warf und ſein Heil in der 
Flucht ſuchte. Im Augenblick des Erwachens / 
wo die Macht laͤngſt gewohnter Gefuͤhle am 
ſtaͤrkſten iſt, brachte ihm der Anblick der Gen“ 
darmen um alle Beſinnung, und nur erſt als 
er in Gefahr gerieth, im Schlamme zu verſinken 
kam er fo weit zu ſich, daß er ſich erinnerte, &E 
ſei pro tempore ein ehrlicher Mann und habe 


nichts zu fürchten. Er rief nun um Hülfe, d 


ihm auch geleiſtet wurde. Als er aus den 
„Schlamme der Trubſal“ erlöſt war, ſchob e 
ſe nen Karren auf die Seite; doch ſo ſtark wirft | 
te die negative magnetiſche Kraft der Gendarmen 0 
auf den Bauern, daß er, als jene ſchon 0 
ſortgeritten waren, feine Pferde ſtaͤrker anti 
um aus ihrem Bereich zu kommen.“ 
l 5 
„Zu jener Zeit aber, in welche die Anekdoten 
meines alten Freundes C — fallen, wußten ach 
Rauber nichts von ſolcher Furcht, und ſtatt 52 


| 


4 
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auf einen einzigen Diſtrikt zu beſchraͤnken, ver 
breiteten ſie ſich uͤber die ganze Ebene der Lom⸗ 
bardei, und veruͤbten ihre Raͤubereien ſelbſt uns 
ker den Mauern von Mailand, ja ſogar inner« 
balb derſelben. Beſonders im Jahre 1770 — 71, 
nahmen dieſe ſo ſehr uͤberhand, daß kein Pacht⸗ 
gut, ja kein Dorf oder Städtchen vor ihnen ſicher 
war. Sie brandſchatzten ſowohl einzelne Perſo⸗ 
nen als ganze Ortſchaften, doch ſcheinen fie das 
mals noch nicht den Gebrauch gehabt zu haben, 
Gefangene ſortzuſchleppen und fie nur gegen Lös 
egeld frei zu geben. Im Gegentheil, mein 
reund, der in feiner Jugend ein eifriger Jaͤger 
war, erzählt, daß, obgleich er damals kaum eine 
Meile zum Roͤmiſchen Thore hinausgehen durfte, 
ohne auf Rauber zu ſtoßen, ſie doch nie mehr 
don ihm verlangten, als etwas Pulver und Blei. 
Dies macht dem liberalen Sinne der damaligen 
-Ombardifchen Räuber viel Ehte; denn im füde 
ichen Italien und zu meiner Zeit hatte es for 
gleich geheißen: Fort ins Gebirge mit ihm und 
dann ſchnell ein Löfegeld, oder einen Schnitt 

urch die Kehle. 
8% Wer das heutige Mailand kennt, dem muß 
ſeleſam vorkommen, wenn man ihm von uns 
gepflaſterten, dunkeln Gaſſen erzählt, die keine 
eleuchtung hatten, als hin und wieder ein Laͤmp⸗ 
Ni dor einem Madonnenbilde, und wo Raub 
u Mord faft jede Nacht begangen wurden. 
und doch war es wirklich fo um das Jahr 1770, 
f 5 Die 


Die Stadträuber pflegten den Voruͤbergehen⸗ 
den einen weiten Sack über den Kopf zu werd 
ſen, ſie dann nach dem dunkeln Portal irgend 
eines Palaſtes oder in ein enges Gaͤßchen zu 
ſchleppen, wo ihnen der Garaus gemacht wurde 
Das Pechpflaſter unſerer „Burker“ iſt nicht 

gegen den Mailändifchen „Sack“ zu jener Zeit 
Das Geſchrei „Sacco, Sacco!“ ſetzte eine gane 

Straße oder ein ganzes Stadtviertel in Todes“ 


ſchrecken“ 2. 


„Als aber der Erzherzog Ferdinand eineral 
und eine rechtliche und feſte Regierung errichtel 
war, wurde bald dem Frevel ein Ende gemacht 
und Stadt und Land genoß wieder der Ruhe, 
Die Raͤuber wurden niedergehauen, zerſtreut oder 
gefangen. In Mailand allein fa, Signor ET 
24 an einem Tage rädern; doch war die Ah 
ſcheulichkeit dieſes barbariſchen Verfahrens nur 
noch ſcheinbar, denn die Verbrecher wurden von 
dem Scharfrichter erſt durch einen Meſſerſich 5 


1 


getoͤdtet, ehe fie das Rad zerſchmetterte.“ 8 


„Nachſtehenden Brief erhielt ich von meinen 
Freunde, dem Grafen —, als obige Zeilen ben 
reits. dem Druck übergeben waren: „„Wie ſehr 
bedaure ich, daß es mir nicht früher einfiehr J 
nen für Ihren „Plutarch der Boͤſewichte 5 
Mörder,“ den in der ganzen Lombardei TO be, 
tuͤhmten Prozeß des Legarino und Battiſta S 
ling mitzutheilen, welche vor 200 Jahren e, 


I 
1 
3 * 
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der Spaniſchen Herrſchaft bluͤhten. Sie waren 
beide Banditen⸗Haͤuptlinge, deren Schlupfißinfel 
der Wald von Merlara war, (jetzt ein unbedeu⸗ 
des Gehoͤlz, welches ſich aber damals von Como 
is Barlaſſina, alſo auf zwoͤlf Meilen weit ers 
reckte) und die ihr Weſen viele Jahre trieben, 
alle Markte beſuchten, und oft, verkleidet, Mais 
land ſelbſt unter den Augen des Spaniſchen 
ouverneus betraten. Zuletzt wurden fie übers 
allen, verhaftet, vor Gerücht geſtellt und, nach 
damaliger Rechtspflege und Philanthropie, ge⸗ 
oltert, mit Zangen gekneipt, geraͤdert und ge⸗ 
viertheilt. Die Geſchichte ſteht in einem kleinen 
Suche, welches alle unfere Kinder kennen und 
eifriger leſen, als ihren Virgil oder ihre Bibel. 
> Ein anderes Raͤuberneſt, ſelbſt noch, in 
unſeren Zeiten berüchtigt, war Retegno, ein Fleis 
ner Flecken zwiſchen Lodi und Cremona, welcher 
zum Jahre 1796 dem Herzoge von Parma 
gehoͤrte. „Retegno und Raͤuber“ iſt noch jetzt 
eine ſpruͤchwoͤrtliche Redensart in der Lombardei. 


Der Paradiesvogel, a 


ſt Die alten Nachrichten von dieſem prachtvoll⸗ 
bu der beſiederten Geſchoͤpfe find ein auffallendes 

ö Du fiel von. der Fabelſucht älterer Naturforſcher. 
e und wann brachte ein Reiſender die Haut 
nes ſchoͤnen Vogels mit, den er ſonſt aus den 

a Mitthei⸗ 


. . a 


b 75 
Mittheilungen der Wilden kannte. Das Gehe 
der prangte im herklichſten Kolorit; einige Exem- 
plare tragen Federbuͤſchel von reicher Farbenpracht 
über Bruſt und Rücken; andere hatten eine Rei“ 
he langer und zarter Federn, die unter den Fluß 
geln hervorwuchs oder dem Kopfe entſproßte; und 
ſaſt ihr ganzer Putz hatte ein fo gebrechliches 
Anſehen, daß man glaubte, er koͤnne heftigel 
Stürmen nicht trotzen. Außerdem waren diejen! 
gen Exemplare, die nach Europa kamen, ohne SH 
fe. Alles dies oͤffnete der Einbildungskraft ein 
weites Feld. Dieſe Voͤgel mußten die Bewohnel 
einer Gegend fein, die ganze Schönheit und Neil 
heit war, und wo ſie, nur von dem Thau und 
Duͤften eines wolkenloſen Himmels genaͤhrt, auf 
nie ermuͤdendem Fittich in der ewig ſtillen Hal 
miſchen Luft herumſchwebten. Man nannte 
daher Paradies⸗Voͤgel und eine Gattung der“ 
ſelben insbeſondere Paradisea apoda (die 115 
loſe) Die genaueſte Beſchreibung dieſer 209 
giebt der Naturſorſcher Gaimard, welcher 05 0 
Copitain Freyeinet (1817) auf feiner Entde 
kungs⸗Reiſe begleitete. Er beobachtete viele den 
ſelben in Vaigion, einer Inſel bei Neu-Guinea. 15 
gehoͤren zur Klaſſe der Omnivores (die Alle 
eſſen). Ibre Haupt-Nahrung iſt Obſt und u 
ſekten; die Staͤrke ihrer Schnaͤbel und 8 be 
macht fie ſehr geſchickt, in dichten Wäldern 4 
leben, wo ſie ſich bei heiterem Himmel ois ze 
oberften Zweige der höchften Bäume ſehen. Tun 
fliegen ehr schnell, obschon fie ihren Slug Id, 
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den Wind richten, um durch ihren üppigen Fe. 
derſchmuck nicht aufgehalten zu werden. Heftigen 
Stuͤrmen weichen fie inſtinkmaͤßig aus. Sie find 
dußerſt beherzt und greifen jeden Raubvogel an, 

der ihre Ruhe ſtoͤrt. Nie hat man fie bei den 
apu's. die ihre heimathlichen Einlande bewohnen, 
als Hausvoͤgel gefunden. Die merkwüͤrdigſten 
ekannten Gattungen find: die P. apoda, mit 
dem bunteſten febillerndften Geſieder und bis an 
zwei Fuß langen geſchweiſten Federn, die unter 
den Fluͤgeln hervorwachſen; der Sifilet, fo ge 
anne von den ſechs langen Federn, die fein 
aupt ſchmuͤcken; eine andere Spezies, die mit 
ihrem prächtigen Schweife ein Rad ſchlaͤgt, wie 
er Pfau; der Stolze, deffen bizarrer, faͤcherartig 
emporragender Schmuck an den Schultern weder 
mit dem Schweife, noch mit den Fluͤgeln in Vers 
Indung' ſteht. Der Vogel kann dieſen Fächer 
nach Gefallen heben und ſenken; im letzteren Fal⸗ 
e deckt er einen Theil ſeiner Fluͤgel wie ein Man⸗ 
tel. Die Größe der Paradies, Voͤgel iſt fehr ver— 
ſchieden. Die meiſten find von Koͤrper nicht groͤ⸗ 
8 als eine Droſſel; allein ihr reichliches Gefie⸗ 
Te macht ſie ſcheinbar ſo groß als eine ſtarke 
N be. Die beffederten Haute find ein bedeus 
Mob Handels Artikel zwiſchen Papu's und 


x Alaien, Wenn die Muskatennuͤſſe reifen, kom⸗ 
Mol die Paradiesvogel in Schaaren nach den 
0 


den, und wie Tavernier ſagt, hat der Ges 
uch dieſer Müffe eine ſolche Wirkung auf ihr 
bien, daß fie völlig berauscht an die Erde fallen. 


Geſchriebene Zeitungen. 


Der Wunſch nach Neuigkeiten aus der Haupt 
ſtadt, von Seiten der wohlhabenderen Gutsbeſitzer 
und vermuthlich auch die falſchen Berichte und 
Ungereimtheiten der Zeltungsſchreiber, fuhrten in 
England zu einem ſehr drolligen Etabliſſement. 
Man hielt ſich naͤmlich einen Meuigkeirs, Korres 
ſpondenten, der für ein jaͤhrliches Abonnement von 
drei oder vier Pfund Stergl. jeden Poſttag einen 

Brief voll Neuigkeiten an feinen Abonnenten aufs, 
Land ſchickte. Dies Gewerbe ſcheint unter der 
Regierung Jakob's des erftem exiſtirt zu haben; 
denn der Dramatiker Beu Johnſon glebt in ſei— 
nem Staple of Nurs (im erſten Jahre Karl's 
I. geſchrieben) eine artige Befchreibung einer ſol⸗ 
chen Offizin von Neuigkeits⸗ Manufakturen. Doch 
ſcheinen die auf dieſem Wege mitgetheilten Neuig⸗ 
keiten in eben fo uͤbelen Ruf gekommen zu ſein 
als die gedruckten. In der Ankuͤndigung der ere 
ſten Nummer der Evening Post (vom 6. Sept. 
1709) heißt es: „Die außer der Stadt wohnen: 
den Herren müflen drei oder vier Pfund jaͤhrli 

für geſchriebene Neuigkeiten zahlen, die im All⸗ 
gemeinen fo ganz unguverläßig find, daß es off 
darin heißt: „„Wir hören u. f. w.; oder: Ein 
ungeſehener juͤdiſcher Kaufmann hat einen Brief 
empfangen u. ſ. w.““; lauter handgreifliche Lu⸗ 
gen.“ Die naͤmliche Ankündigung ſagt in Der 
feen auf die gedruckten Blätter, „// Wit ere 


ahren in Holländiſchen Zeitungen mehr ere 


ge er 1? a ai 


ſeren Angelegenheiten, als in irgend einer von 
den unſrigen.““ Das Geſchaͤſt eines Korreſpon⸗ 
denten ſcheint eine Art von Vereinigung geſchrie⸗ 
bener und gedruckter Neuigkeiten erfordert zu ha⸗ 
ben, denn gegen Ende des 17ten Jahrhunderts 
hatte man gedruckte Neuigkeits Briefe (news- 
letters) mit nachgeahmter Handſchriſt. Das ber 
-rühmtefte dieſer Inſtitute begann Ichabod Darks 
im J. 1696. Die erſte Nummer war ſo ange⸗ 
kuͤndigt: „Dieſer Brief wird auf gutes Schreib⸗ 
papier in handſchriftlicher Weiſe gedruckt und 
Raum gelaſſen werden, ſo daß jeder Gentlemann 
ſeine eigene Notiz aufzeichnen kann. Das Blatt 
iſt unbezweifelt beſſer, als die beſte der geſchrie⸗ 
benen Zeitungen, enthaͤlt doppelt ſo viel, 
wird mit ungleich mehr Luſt geleſen und wird 
jüngeren Perſonen zur Verbeſſerung ihrer Hands 
ſchrift nuͤtzlich fein, TER 


Verſteinerte Ueberreſte eines Elephanten 
in Neu⸗ Holland. 


In einer im vorigen Jahre in Sidney (Neu⸗ 
Suͤd⸗ Wales) erſchienenen Schrift des Herrn J. 
D. Lang befindet ſich folgende intereſſante Notiz: 
„Eine Sammlung verſteinerter Knochen, welche in 
einem Kalkſtein-Gewoͤlbe entdeckt worden waren, 
wurde durch den Finder, Herrn Rankin, dem Ver⸗ 
faffer übergeben, um dieſelbe an den Profeſſor 
Jameſon in Edinburg zu befördern. Einer der 


Knochen batte augenscheinlich irgend einem gro. 


* 
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ßen Thiere angehört, und Profeſſor Jameſon ſo 


wie ein ausgezeichneter Naturforſcher am wund— 
aͤrztlichen Kollegium zu London waren uͤbereinſtim— 
mend der Meinung, daß es ein Knochen des 
Hippopotamus ſei. Durch dieſe Anſicht noch 


nicht vollkommen befriedigt, wurde das Gebein 
ſpaͤterhin dem Baron Cuvier nach Paris geſandt, 


und dieſer ausgezeichnete Naturſerſcher ftellte es 


= 


als gewiß auf, daß es das Schenkelbein eines 


jungen Elephanten ſei, wodurch die intereſſante 
und wichtige Thatſache feſtgeſtellt wurde, daß die 
Wildniſſe von Auftralien einſt von jenen Foloffa® 


len Thieren bewohnt waren.“ 


‘ 
U 


Zweiſolbiges Raͤthſel. 

Die Erſte ſind'ſt Du vor Athen, 

Schau Dir es an, willſt Du ſie ſeh'n. 
Die Zweite ſuche in Berlin, 


Jedoch nicht in Paris und Wien; Bun 


Das Ganze aber, glaube mir, 


Kommt haͤuſig in die Quere Dir. 
s F. H * .. * e. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Blatte: 
Krebs. 
— — f 
Redakteur Dr, Ml 
Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
| 20, 
Montag, am 20. Mai 183% 
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Ba dee pl a tz. 

Der dlesjaͤbrige Badeplatz, auf dem rechten Oderufer 
unfern des Schleßhauſes unterſucht und mie Warnungs⸗ 
tafeln bezeichnet, eignet ſich für jetzt bei dem noch ho⸗ 
hen Waſſerſtande nur für Erwachſene, keinesweges 
aber noch nicht fuͤr die Jugend. Eltern, Vormuͤnder 
und kehrherrn haben ihre Kinder, Muͤndel und Lehr 
Unge hierdurch anzuweiſen, und fuͤr Verungluͤckung 
zu warnen. Außer dem bezeichneten Platz iſt das 
Baden an anderen Orten, bei Vermeidung pollzelljcher 
Ruͤge durch Geld- oder Arreſtſtrafe, ünterſagt. 

Brieg den 14ten Mai 1833. Ar \ 

Koͤnigl. Preuß. Polltei⸗ Amt, Re 
Pferdeſchwemmplatz. 

Der Pferdeſchwemmplatz am linken Oderufer linker 

and vor dem Oderthore, dicht unterhalb der Dders 
bruͤcke, zwiſchen den aufgeſtellten Tafeln, erſtreckt ſich 
nur für jetzt his zum erſten Bruͤckenfelde. Schaamloſe 
Entbloͤßungen der Reiter beim Schwemmen werden 
hierdurch bei Einem Thaler Strafe verboten. 

Brieg den ıgten Mai 1833. 

R Koͤnigl. Preuß Pollzel⸗ Amt. 
Bekanntmachung. \ 

Vom iten Juni bis Ende September d. J., werden 
die Hiefigen Stadttbore bis um 11 Uhr Abends geoͤff⸗ 
net bleiben. Nach 11 Uhr haben uur Aerzte, Wund⸗ 
Aerzte und Hebammen geſetzlich freie Paſſage zu vers 
langen. Hiernach hat ſich das Publikum zu achten, 
und jeder unerlanbten Zumuthung gegen die Herren 
Thorkontrolleur ſich zu enthalten. f 

Brieg den 7ten Mai 1833. 5 

Koͤnigl. Preuß, Polizei⸗Amt. 
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5 Bekanntmachung. 
Mit Allerhoͤchſter Genehmigung erſcheint bei dem 
Buch und Kunſthaͤndler A. Rahnke zu Elbing, unter 
dem Titel „das Schloß Marienburg“ eine 
Reihefolge lithographirter Anſichten dieſer denkwuͤr- 
digen Hochmeiſterburg des deulſchen Ordens nach ih⸗ 
rer Reſtauration feit dem Jahre 1818 in 2 Abtheilungene 
Dieſes, Sr. Koͤniglichen Hoheit dem Kronprinzen, 
dem Wiederherſteller dieſes impoſanten Geſchlchts⸗ 
Denkmals, gewidmete Werk, wird zu einem wohlthaͤ— 
tigen Zweck beſtimmt. Der Ertrag der erſten Abthel⸗ 
lung if vom Unternehmer fuͤr diejenigen Familien aus⸗ 
geſetzt, die durch die Einziehung der Landwehr zum 
Sani'aͤts⸗Cordon im Jahre 1831 ihrer Ernaͤhrer ent 
behrt haben. Der Ertrag der zweiten Lieferung i 
als Beitrag zum völligen Wiederaufbau der Hochmek⸗ 
ſterburg gewidmet. Jede Lieferung wird aus 3 Blaͤt⸗ 
tern beſtehen, der Subſcriptlons Preis von + Rihle⸗ 
pro Blatt auf Schweizer Velin und 2 Rtolr auf Chi“ 
neſiſchem Papier wird bei Ablieferung eines jeden Blat 
tes einzeln entrichtet. Die Subſcribenten bleiben dur 
ihre Unterſchrift an die Abnahme der ganzen Lieferung 
gebunden. 

Den wohlthaͤtgen Zweck des Unternehmens haben 
des Königs Majeſtaͤt Allerhoͤchſt ſelbſt durch Ihren det? 
tritt zue Subſertption allergnaͤdigſt zu bewilligen ge 
ruht Daß Intereſſante des Gegenſtandes eines hiſto? 
riſch und architektorſſch merkwuͤrdigen Denkmals de 
Vorzelt, fo wie der Zweck dabei, wird vlelleicht man? 
chem Geſchichts- und Kunſtfreunde angenehm und de 
Vaterlandsfreunde werth ſein. 

Wir laden in Gemaͤßhetit des hohen Regierungs⸗Re⸗ 
ſeripts vom 13ten v. M. zu dieſer Subſcriptton —9 
indem dle diesfaͤllige Liſte zum Elnſchreiben in den Ann 
Funden in unſerm Sitzungszimmer bereit liegen 

Brieg den 17ten Mat 1833. 
* Magiſtrat. 


1 
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Bekanntmachung. 

In dem auf den arſten d. M. Nachmittags um ein 
Uhr zu Rathhauſe vor dem Herrn Rathsſectetair Seif⸗ 
fert anſtehenden Termine, ſollen verſchledene Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Hausrath und eine Menge Buͤcher 
verſchiedenen Inhalts, oͤffentlich an den Meiſtbiethen⸗ 
den verkauft werden, wozu Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
nn hiermit eingeladen werden, 

tieg den 15ten Mai 1833. 
? : De Magiſtrat. 
Dankſagung. 

Fauͤr den bei der Hochzeitfeler des Herrn Lehrer mlt 
Nofalie Roſenthal zum Beſten der Armen geſammel⸗ 
ten Betrag per 21 fgr. 7 pf ſagen wir hiermit unſern 
Dank. Brieg den loten Mai 1833. i 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Daß die Schankpaͤchter Kollmanſchen Eheleute zu 
Hermsdorff ſich ruͤckſichtlich ihres gemelnſchattlichen 

ermoͤgens auseinander geſetzt und die Gütergemeins 
haft in Gemaͤßheit $. 392 Tit. I. Thl 1. Allg.⸗Land⸗ 

echts aufgeboden haben, ſolches wird hierdurch zur 
oͤffent ichen Kenntniß gebracht. 

Brleg den ıoten Mai 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gerlcht. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll das ſub No. 289 hieſelbſt gelegene zu dem 
Nachlaß des Bäckermeifter Daniel Milde gebörlge auf 
2412 Rthl. 29 ſgr. gerichtlich taxfrte Haus Behufs 
Auseinanderfetzung der Erben im Wege der Subhaſta⸗ 
tion in termino den 30. April c. den 1. Jult a. c. 
und in termino peremtorio den 6. September c. N. 

3 Uhr an den Melſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluftige und Zablungsfaͤhige vorgeladen wer⸗ 

en. Brieg den Sten Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß, Land und Stadt» Gericht. 
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a Avertissement 
Die der Johanna Elifabeth verehelichten Mikaſch 
geb. Melz gehoͤrende auf 483 Rthlr. 26 far. 9 pf. ge⸗ 
richtlich ahgeſchaͤtzte Beſitzung No. 18 in hieſiger Oder⸗ 
vorſtadt ſoll auf Antrag eines Realglaͤubigers im Wege 
der nethwendigen Subhaſtation in dem auf den 2ıtem 
art c. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath 
Muͤller angeſetzten einzigen peremtoriſchen Bietungs— 
termine in unſerm Partheizimmer No. 2. an ben Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verkauft werden, und haben beſitz— 
faͤhige Kaufluſtige ſich auf, Cautionsleiftung! gefaßt 
zu halten. 8 
Zugleich werden zu dieſem Termine nachſtehende ib⸗ 
rem gegenwärtigen Aufenthalte nach unbekannte Real- 
glaͤubiger 
a. Die Hauptmann v. Salſchaſchen Erben, denen 
von der Rubr, III. No, 1. eingetragen geweſenen 
Pott per 700 Rihl. nach erfolgten mehreren Par’ 
tlalceſſtonen und Loͤſchungen noch 60 Rt. zuſtehen, 
b. Die Johanna v. Makalſka, auf welche 70 Rthl⸗ 
von derſelben Poſt durch Ceſſion der ꝛc. v. Sal“ 
ſchaſchen Erben d. d. 10, Auguſt 1810 gediehen, 
unter der Warnung biermit Öffentlich vorgeladen, da 
im Fall ihres Ausblelbens nicht nur dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gericht 
licher Erlegung des Kaufgeldes, die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, wle auch der leerausgeben⸗ 
den Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß e 
zu dieſem Zweck der Productlon der Inſtrumente 
darf, verfuͤgt werden ſoll. N 
Brieg den 29. März; 1833. 
Koͤnial. Preuß. kand⸗ und Stabt-Gericht 
Bekannt mach ud 9. 
Die Lieferung des Schreib materialien Pedale bi 
dem unterzeichneten Koͤnigl. Land, und Stadien 
fol für die nächftenjdrei Jahre dem Minden toren 
Überlaffen werden. Wir haben zu diefem Zw 
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kleltations⸗Termin auf den roten Juny a. c. V. 
M. 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel in uns 
ſerm gewöhnlichen Geſchaͤfts⸗Locale anberaumt, zu 
welchem alle diejenigen, welche auf dieſes Lieferungs— 


Geſchaͤft Ruͤckſicht nehmen wollen, vorgeladen werden, 


mit dem Bemerken, daß ſich das Gericht die Auswahl 

unter den Licitanten vorbehält und der Lieferungs: Berz 

trag bald nach dem Abſchluß der Licitation aufgenom⸗ 
men wird. 

Der Bedarf belaͤuft ſich jährlich ohngefaͤhr: 

(3. an Mittel Canzlei⸗Papler 75 Ries, 

b. an Groß Canzlei Papier 2 Ries, 

L. an Papier \ c. an Mittel Concept: Papier 135 Ries, 

{ d. an Groß Concept: Papier 2 Ries, 

e, an Acten⸗Deckel⸗Papler 10 Nies, 


2, an Federn auf 7000 Stuͤck, 
3. an Siegellack auf 30 Pfund, 
4 an großem Mundlack auf 4000 Stück, 

an kleinem Mundlack auf 14000 Stuͤck. 


Die Proben ſind im Termine zur Stelle zu brin⸗ 
den. Brieg den sıten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
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Bekanntmachung, 

die Handmühlen betreffend. k 

' Anf den Grund einer Verfügung des Koͤnigl. Hochs 
oͤblichen Provinclal-⸗Steuer-Directerats zu Vreskau 
werden die hieſigen Einwohner, welche gegenwärtig 
etwa noch Handmuͤhlen, Getreide-Stampfen oder ans 
een durch Menſchenhaͤnde in Bewegung zu ſetzende 
ahlwerke beſitzen follten, hierdurch aufgefordert, ſol— 

e bel dem unterzeichneten Amte ſofort anzumelden, 
amit dergleichen noch vorhandene durch das Aller⸗ 
chſte Geſetz vom zoten Mal 1820 F. 7. Lit. o. zum 
brauch verbothene Maſchienen unter Amtliches Sie⸗ 
gel geſetzt werden koͤnnen, und für. die Beſitzer derſelben 


aus Nichtbefolgung diefer hoͤhern Ortes angeorbneten 
Maasregel keine Verantwortlichkeit entſtehe. 
Brieg den szten Mai 1833. 
Koͤnigl. combonirtes Steuer: Amt, 

Mit diverfen Sorten Reſoli und Liquers, Korn? 

Brandtwein, Brenn- und kack⸗Spiritus, desgleichen 

Jamalka⸗Rum, empfiehlt ſich bei moͤglichſt billigen 
Preifen zur geneigten Abnahme 

Brleg den gten Mai 1833. 

f der kiquer Fabrikant A. Friedlaͤnder & Comp., 
im Kaufmann Koppeſchen Hauſe wohnhaft. 
Reiſe gelegenheit. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ers 
ebenſt an, daß von heute an elne Gelegenheit taͤglich 
ruͤh um 4 Uhr wle auch um 8 Uhr nach Breslau geht, 
womit ein Jeder taͤglich hin und her Reiſen kann; dle 
Perſon zahlt nicht mehr als 10 Ggr. Da ich die 
prompteſte Bedienung verſpreche, bitte ich um genelg⸗ 
ten Zuſpruch. S. B. Leubuſcher. 
In No. 311 Mollwitzergaſſe it im Mittelſtock vorn; 
heraus eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und au 
Johanni zu beziehen. 

In No. 173 auf der Aepfelgaſſe ſind im Sberſſock 
zwei Stuben nebſt Alko ve, einer großen lichten Kuͤche 
mit einem Ausguß, Holzſtall und Keller zu vermiethen, 
und zum ıten Juli zu beziehen. . 

Springer, Glaſermeiſter. 

Bei der Kirche ad St. Nicolai find im 

Monat April 1833 getauft: ine 

Dem B. Strumpf- und Barerhmachermſtr. Zelle eln 

Tochtr., Doroth. Wilhelm. Dem B. Töpfermelſz. 

a Haaſe eine T., Henr. Albertine Caroline Dem 5 

LCioiſchlermſtr Jelttner ein Sohn, Ferd. Carl cem. 

Dem Tagearbt. Glamptner ein S., Frledr. Wilde oe 
Robert. Dem B. Gürtlermeifter Werner ein 
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Julius. Dem B. Lederfabrk. Augſt. Mol ein S., 


Guſtaw Hugo. Dem B. Schuhmachrmſtr. Sperka 


ein S., Gottl. Wilhelm Guſtaw. Dem B. u. Lohn⸗ 
fuhr werksbeſitzer Schwelzer eine T., Anna Dordth. 
Clara. Dem B. Poſamentiermſtr. Schuſter ein S., 
Julius Herm. Wilhlm. Dem B. Schneider Guͤnthee 
jun. ein S., Johann Jullas Adolph. Dem Armen 
Schullehrer Moͤrbel eine T., Sophie Aurella Herm. 
Dem Tageloͤh. Dornek eln S., Heinr. Julius. Dem 
B. Kauf- und Handelsherrn Steymann jun. ein 
Eobn, Joh Paul. Dem B. Kordmachermſtr. Aus 
genreich Zwillinge, Guſtaw Adolph u. Heinr. Ferd. 
Dem Archidlakonus an der Nikolai Kirche Herrn 
Bergmann ein S., Richard Traugott. Dem Kut⸗ 
ſcher Druͤmel eine D. Pauline Auguſte. 
Begraben: Der Partifulier Carl Guſtaw Müuͤtzel, 68 
Jahr 3 Monat 25 Tage, Alterſchwaͤche. Des B. 
Klemptnermſtr. Carl Erber fen, Söhnlein Wilhlm. 
Tbeodr., 3 W., Kraͤmpfen. Der Tagarbeiter Joh. 
Melzer, 63 J., Bruſtkrankheit. Des B. Tiſchler⸗ 
meiſtr. Kaulfuß S., Frledr. Wilhelm., 6 J. 9 M. 
6 Tage, Hirnentzuͤndung. Der Koͤntgl. Kreis- und 
Stadt⸗Cbyrurgus Wartemann, 39 J. 4 M. 10 T., 
Auszebrung. Des B. Schubmachermetſtr. Broͤckel⸗ 
mann S., Emil Wilhl. Albert, 1 J. 7 M. 11 Tag., 
Auszehrung. Der B. Kleiderhaͤndler Joh, Meer 
47 J. 4 M. 11 T., Lungenlaͤbmung. Des B. Guͤrk⸗ 
lermeiſtr. Werner Soͤhnl., Julius, 14 Tag, Stock⸗ 
fluß. Des B. Buͤchſenma der mſtr. Hugo Swuſter 
Soͤhnl., eine Stunde, Entkraͤftung. Des Muſikus 
ohn S., Carl Albert, 19 J. 10 M. 12 T., Blut⸗ 
‚Kurz. Des B. Stſchlermſtr. Carl Strauß T., Carol. 
Herr, 6 M., Krämpfen. Der B. Baͤckermeiſtr. u. 
Mehlhaͤndler Ganſer, 73 J. 2 M., Bruſtwaſſerſucht. 
Der Gartenpaͤchter Gottfr. Peuker, 43 J. 1 M. 7 T., 
Stlckfluß. Des B. Toͤpfermſtr. Haaſe T., Henr. Als 
bert. Carol, 25 T., Auszehrung. 


* 
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eilen, Der Koͤnigl. Arbeitshaus Caſſen⸗Rendant 
Samul. Auguſt Bormann mit der Jungfr. Auguſte 
Henr. Emilie Seidel. Der B. Tuchmachermeiſter 
Ober⸗Aelteſte und Stadtverorneten-Vorſteher Carl 
Friedr. Titze mit der Inngfrau Dorothen Friedricke 
Eleon Franke. Der Koͤnial. Roͤhrmetſter Johann 
Rudolph Suter mit Frau Wilhlm. verwit. Buchow, 
Oer Bediente Joh. Gottlieb Pudell mit der Jungfer 

Joh einne Sophie Meiner. 
— — — 1 

Briegiſcher Marktpreis | autant. 


den 18. Mai 1833. 
Preußif if. Ma a ß. Kl. far. pf. 
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Weitzen, der Scheffel, Höchſter 2. 1 8 
Desgleichen Niedrigſter Preis .. 11 N — 
e der Mittlere. . 12 4 

orn, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 129 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis — 25 6 
Folglich der Mittlere 14427 30 
Gerſte, der Scheffel Hoͤchſter Preis — 211 — 
Desgleichen Niedrigſter Preis „4 — 17 
: 9 9 + Höchte 5 70 rg 2 
aafer, der Scheffel, er Prei —1 1 
Desgleichen Niedrigſter Preis 14 6 
Fololich der Mierlere a0 +|— | 15 2: 
ierſe, die Metze „ —h‚ n 7 6 
raupe, dito DE am 9 1775 
Grütze, dito en 9 6 
Erbſen, dito e 2 6 
Linſen, o / / eee 
Kartoffeln, dito „ „ 2 
Butter, 5 das Quart — 4 a u — 10 er, 
Eier, die Mandel „ „124 2 # 


